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Die Kächerin 


Roman in zwei Teilen von Otto Bergmann. 
— rück. 


kleines, 
Kaum 
ohne 


m Waldrand lag ein 
armſeliges Dörfchen. 
ein Dutzend Holzhütten, 


* Ordnung, anſcheinend planlos 
Fuscheiunder gebaut, bildeten das beſchei⸗ 
dene Gemeinweſen, das einen mehr als dürf⸗ 
tigen Anblick bot. Arme Tagelöhner waren 
es, die hier ihr Obdach hatten, Leute, welche 
als Holzfäller im Lohn des reichen Ritter⸗ dem 

au sbeſitzers Philipp von Eichen 
ſtanden und deren ſchlecht beſoldete 
Arbeit modernem Frondienſte glich. 
Hunger und Kummer, Seufzer und 
Flüche waren in dieſer Kolonie des 
Clends heimiſch, während im benach— 

barten Herrſchaftsſchloſſe Eichrode das 
Wohlleben einige Menſchen auf ſeinen 
weichen Fittichen durchs Leben trug. 
In dem ärmlichſten und bau 
fälligſten Hüttchen dieſer Holzfäller— 
kolonie Eichenau wohnte Friedrich 
Minken, ein Mann, welcher ſich we 
ſentlich von ſeinen Arbeits- und 
[Clendsgenoſſen unterſchied. Denn 
Minken hatte, bevor ihn die Not in 
dieſen erbärmlichen Schlupfwinkel 
| ſtieß, in der Skala der menschlichen 
Geſellſchaftsordnung einige Stuben 
| höher geitanden: Als reicher Kauf— 
mann war er, weit entfernt von der 
| jetzigen Stätte ſeiner Wirkſamteit, 
noch vor einem halben Dutzend Jahren 
ſcheinbar ein Glückskind geweſen, bis 
ein widriges Geſchick ihm Vermögen 
und geſellſchaftliche Stellung raubte 
und er mit Gattin und Tochter ins 
Eril der Armut wandern mußte 
Das zarte Weib der verwöhnten Ge 
ſeliſchaftsſchicht vermochte die Ent 
behrungen dieſes harten Exils nicht 
zu ertragen. Sie ſiechte und welkte 
dahin wie eine Treibhausblume, die 
| von rauher Hand in derben Felsboden ver⸗ 


pflanzt worden tft. Bald nahm ſie der Er- 


Nach dem Gemälde von 


löſer Tod von Minkens Seite fort, und der 
arme Schiffbrüchige blieb mit ſeinem zehn⸗ 
jährigen Töchterchen 


Irene vereinſamt zu⸗ 
Um ſo inniger geſtaltete ſich dafür 


jetzt das Verhältnis zwiſchen Vater und 
Kind. Die Liebe, welche beide der Heimge⸗ 
gangenen 
noch ein neues 
Minten war unter der grimmigen Un⸗ 
gunſt des Schickſals ein finſterer, wortkar⸗ 
ger Mann geworden. 
Genoſſen bei der Arbeit lächeln ſehen, ſeit 
Tod ſeiner Gattin nicht einmal ein 


entgegengebracht, ſchlang nun 


‚ Iartes Band um ſie. 


Kleine 


Mießbacherin. 


Max Hammerl. 
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überflüſſiges Wörtchen ſprechen hören. Stets 


war er düſter und in ſich getehrt, 


immer 


ſtand eine ſchwere Falte auf ſeiner ernſt 


gefurchten 


Stirn, während ſein nerviger 


Arm unermüdlich Axt und Säge regierte 
und mehr ſchaffte als die Arme der in har⸗ 


ter Arbeit aufgewachſenen, 
| nofjen. 


robuſten Ge⸗ 
Minken war der beſte und fleißigſte 


Arbeiter der Kolonie und dennoch hatte er 


ſich die Gunſt ſeines Brotherrn nicht zu er⸗ 


Nie hatten ihn ſeine ringen vermocht. 


Er wußte auch, daß 


Graf Eichen zwei Gründe hierfür hatte, de⸗ 
ren einer auf grundloſem Verdacht beruhte, 


während der andre freilich voll berech⸗ 
tigt war. 

Graf Eichen fürchtete nämlich fei- 
nen Arbeiter. Er hatte wohl bemerkt, 
daß der Bildungsgrad des ver— 
ſchloſſenen Mannes ein weit höherer 
ſein mußte, als er gewöhnlich im 
Holzfällerſtande anzutreffen iſt, und 
er argwöhnte daher, Minken könne 
unter ſeinen geknechteten Arbeitern 
zum Apoſtel der Aufklärung werden, 
ihnen die Augen über ihr nur halb 
gefühltes Elend öffnend. In der 
That war der Gedankengang des- 
ſelben jedoch weit k entfernt von ſolchen 
„ſtaatsgefährlichen“, Plänen. Denn 
wer wie er einen ſo gewaltigen 
Slurg von der Höhe des Glückes in 


die Tieſe des. Jammers erlebt hat, 
der bleibt auf ſein eignes Leid be 
ſchräukt und erwägt nicht, ob ſeine 
Leidgenoſſen auch einige Schuh zu 
lief hingbgeraten ſind oder micht. 
Mit dem zweiten Grunde des 
Grafen verhielt es, ſich allerdings 
anders. Aus der verblichenen Glanz 
periode ſeines Reichtums hatte, der 


nunmehrige Holzfäller eine tiefeinge 
wurzelte Leidenſchaft in feinen jetzigen 
Wirfungstreis mit herübergebracht, 
welche zu dieſem im grellſten Wider 
ſpruch ſtand. 


Minken war ein leidenſchaftlicher 


Weidmann; kein Sonntagsjäger, vor deſſen 


Rohr die Haſen gutmütig ſchönmachen, er 


FREE 


war vielmehr Jäger — Bebürfnis, der | werk obzuliegen. 
n Stück aufs Blatt 


mit ſicherer A 8 
zu treffen wußte. Und dieſer Hang zum 
de b wollte ſich nicht un⸗ 
terdrücken 

verfucht, doch ‚AN 
een K 


Er alle Willens⸗ 
nn einem wahren 
Weidmann ſteckt ak agdtrieb mit gleich 
zwingender Ge in den Gliedern, wie 
dem Morphiniſten die Sucht nach ſeinem 
betäubenden Gift. Und da Minkens jetziger 
Stand 755 die Befriedigung dieſes dringen⸗ 
den Bedürfniſſes verbot, dasſelbe jedoch noch 
dringender dadurch wurde, ſo war ihm nur 
der „gelebimibrige Ausweg des Wilderns ge⸗ 
blie So groß die Gefahr auch war, die 
55 Fps diesen und noch mehr für ſein Kind 

Wege heraufbeſchwören mußte, 
4 ne nicht anders! Und als der ſchwere 
Anfang erſt gemacht war, da wurden die Ge⸗ 
wiſſensbedenken von einem geheimen Pürſch⸗ 
gang zum andern Angeles So oft er ſich 


bisher gegen das Jagdgeſetz vergangen hatte, 
das Glück war ihm noch immer günſtig ge- 
weſen. Freilich hatte ſich trotz aller an⸗ 


gewendeten Vorſicht bei dem Grafen ſeit 
einiger Zeit ein Verdacht nach dieſer Rich⸗ 
tung hin eingeſtellt. Allein er entbehrte noch 
jeder beweiskräftigen Grundlage; denn der 
gräfliche Förſter hatte niemals den ebenſo 
kreis als geſchickten Wildſchützen zu erwi⸗ 


ſchen vermocht, den er vielmehr durch ſeine 
Me Abfangungsverſuche nur noch 


vor 8065 machte. 
Oft aber blickte Minken, wenn er ſich 


nach glücklich umgangener Gefahr wieder im 


Schuß ſeines Hüttchens befand, von ban⸗ 
ger Ahnung durchſchauert auf ſeine liebliche 
Irene nieder, deren Kinderunſchuld nichts 


von des Vaters Treiben wußte, das Geſetz⸗ 
widrige desſelben natürlich auch nicht ver⸗ 
ſtanden hätte. Dann nahm der ernſte Mann, 


deſſen gewohntes finſteres Weſen vor dem Menſchen gedeiht. 
Blick der Kinderaugen wie ein ee 


zerran, wohl ſeine kleine Irene zwiſchen 
die Knie. Liebkoſend ſtrich er ihr das glän⸗ 
zende ſchwarze Haar glatt, und, ihr Köpf⸗ 
chen an ſeine rauhe Wange legend, ſeufzte 


genug Ay er's 55 in dem etwa zehn 


Die Räche in. 


Er hatte dare n ei⸗ „Könnte ich i 81 0 e n 
nige Tage vorher in der Kolonie gefliſſent⸗ gen!“ murmelte mei 195 1 en 
lich die Nachricht verbreitet, daß er über a 12 1 25 Auge ie 
Sonntag einen Bekannten beſuchen üſſe, ich. hae durch dien * dae in 

Meilen entfernten de atmen. Wa 


orf Gartau ein kleines Anweſen beſitze. i 


en Pfad 


Minken trat jetzt, der vorantrippelnden dahinkr del elenden menſch⸗ 
kleinen Irene folgend, über die Schwelle lichen ürmes, d ch dankbar ſein 
21 75 ütte auf die Dorfſtraße hinaus und muß, wenn ein id licher 8 nic Fr 
chloß die Bretterthür mit mehr Sorgfalt zertritt!“ a 


ab, als die armſeligen ſieben Sachen in der Die Stimme d 8 arten. ‚Mannes 8 
Hütte r konnten. Dann Eine ſchmerzlich⸗ h tere Rührung 

nahm er ſein Töchterchen bei I Hand und: überwältigt. Noch-imn r. ſchwebte ei 
ſchritt mit ihr dem nächſten, nige hundert von ſeinen Armen getragen „ in der Lu 
en entfernt liegenden Breiterhäuschen und i lick voll 


. Flick 11 85 
Der freie Raum zwiſ en beiden Wohn⸗ bee Vaterliebe und roſtlo am 


ſätten war in zwei ſchmale Streifen Acker⸗ keit auf das nachdenklich geword 
landes eingeteilt. Sie gehörten dem Guts⸗ Kinderantlitz 2 9 85 Ein 
herrn und jeder der beiden Nachbarn hatte Gruppe, Due rend i 


einen dieſer Streifen in feiner ihm karg zu⸗ 
gemeſſenen Mußezeit für den Grafen gegen ſchlug 
eine lächerlich kleine Entſchädigung zu be⸗ zu auf. 
ſtellen. innigſten Kindeszärklicht⸗ 
Der finſtere Mann ſchritt, tief in Ge- die Thränen einer unbeſpuß ten 
danken verſunken, am Rain des Getreide welche ſich auf dem geheimnisvol n 
feldes entlang. Irene hatte mehrfach, einen der Seelenmagie vom Vater dem un ai 
Himmel von anbetender Zärtlichkeit in den' den Kind mitgeteilt hatte. 1 
großen Kinderaugen, zu ihrem Vater em⸗ „Gelt, einziges Väterchen, Du biſt trau 
porgeblickt. Da dieſer jedoch beharrlich rig, weil Du von Irene fort mußt, nicht 
Ne und den charaktervoll geformten wahr?“ 
opf auf die Bruſt geſenkt hielt, ſo unter⸗ Minten, he dein Kippegvch heftiger 
drückte auch die Kleine jedes Wort, obwohl an die wogende 
fie gar zu gern mit dem guten, herrlichen „Ja, Reni!“ fuse er, „ja; 110 und 
Vater recht lieb geplaudert hätte in den weil ich ſolange von Dir fern bin. Aber 
wenigen Augenblicken bis zur Trennung. quäle die gute Mutter Kriegel itz 
Die kleine Irene war, wenn ſie gleich in nicht durch Ungeduld, hörſt Du? Se 
einigen Zügen noch echte, köſtliche Kindlich⸗ Dir hübſche Märchen ‚erzählen — 
keit verriet, doch ein Weſen von jener ſee⸗ „Ach, Bäterchen, die find ja doch n 
liſchen und geiſtigen Frühreife, die bei Kin⸗ wahr,“ fiel ihm Irene altklug ins War, 
dern in der ausſchließlichen Gemeinſchaft „ in den Märchen ſprechen und thun die 
mit verſchloſſenen, ſtumm und düſter einen Menſchen alle ganz anders als Du und der 
großen Daſeinsſchmerz dahinſchleppenden 2 Pfarrer, der Herr Lehrer, der Herr 
- Graf, überhaupt als alle Leute, die ich 
Minken fuhr erſt aus ſeinem fasten kenne.“ 
Hinbrüten empor, als unmittelbar vor ihm Wehmütig blickte Minken auf bis, Auge 
die ſchwarzen Wände der Nachbarhütte em⸗ kleine Irene nieder. Dieſer Schatz, den er 
porſtiegen. Leiſe klopfte er an das winzige in den Armen hielt, ſollte verkümmern un⸗ 
Schiebefenſter, deſſen kleine Scheiben ſich ter der ehernen Wucht eines unbarmherzigen 


er tief auf aus angſtgequältem Herzen. Und 1 EgEpU: aus dem roſtigen Eiſenrahmen Schickſals, verkümmern trotz feines guten 


Irene, die in ihm Vater, Welt und Gott ſah, 
ſchaute ihn dann an mit einem langen, tie⸗ 
fen, ſeltſamen Blick — mit einem Blick voll 
ſo heißer, vergötternder Kindesliebe, daß 
ihm das ſchwere Herz noch ſchwerer wurde 


und der Jammer, in welchem er dies hold⸗ 


ſelige Geſchöpf einſt zurücklaſſen mußte, 
noch furchtbarer und ſchmachwürdiger er⸗ 


ſchien als ſonſt. 
ſchwüler Juniabend. 


Es war ein 
Das Schlagwerk der auf einem ur⸗ 


alten Eckturm des Schloſſes Eichrode ange⸗ 


brachten rieſigen Turmuhr dröhnte eben zehn 
dumpfe Schlä 


abhoben. Das Fenſter wurde jetzt hochge⸗ Willens, ſeiner Kraft und Treue, ſeiner 
ſchoben und der graue Kopf einer alten Liebe! Der ſtarke Mann mußte ſich Gewalt 
Frau erſchien in der Oeffnung. Dahinter anthun, um die aufwallende Gemütsbewe⸗ 


äge über Land, als Minken 


zeigte ſich ein ſchwach erhellter Heiner Raum. 
Ein dünnes Talglicht, eben erſt entzündet, 
beleuchtete die gleiche Armſeligkeit, deren 
dürftiges Gepräge auch in Mintens eigner 
Wohnſtätte aus jedem Winkel hervorgrinſte. 
Die Frau nickte dem finſtern Holzfäller mit 
einem wunderlichen Gemiſch von Reſpekt 
und Vertraulichkeit zu. 

„n Abend, Minken; bringt Ihr mir Eure 
21 fragte e 

„Ja, Mutter Kriegel,“ beſtätigte Min- 


gung zurückzudämmen. 

Mochte ſie in ſeinem Herzen wüten, 
das ohnehin einem wüſten. Schlachtfelde 
glich, auf dem edle und unedle, ſanfte und 
wilde Empfindungen, alle aber mit der 
gleichen, zähen Lebenskraft begabt, ſeit 
langem einen erbitterten Vernichtungstrieg 
führten. Das reine Kinderherz durfte nichts 
ahnen von Streit zwiſchen edlen Gefühlen 
und Leidenſchaften, dieſem Kampf der Göt⸗ 
ter und Giganten in einer Menſchenbruſt. 


fi zum Verlaſſen feiner Hütte anſchickte. ken, „Ihr wollt mir zu Liebe doch mein Genug war der Himmel ſeiner Jugend ſchon 


Die Jagdbegier war bei ihm wieder einmal 
über jedes Maß hinausgewachſen, ſo daß 


der kräftigſte Anlauf ſeiner Energie ſie nicht | 
Zwei Gründe dahin über Land nach Gartau bin?“ 


mehr zu zügeln vermochte. 
ließen auch den heutigen Abend als ganz 
beſonders für einen unerlaubten Pürſchgang 
geeignet erſcheinen. Denn erſtens war mor⸗ 
gen Sonntag, an welchem Tag im Gegen⸗ 
ſatz zu der ſonſtigen harten Sklaverei in 
den ausgedehnten Eichenſchen Forſten nie 
geſchlagen wurde. Dann aber hatte Min⸗ g 
ten auch erfahren, daß der Förſter auf eine 
Woche verreiſt war, und beide Umſtände er⸗ 
möglichten ihm, in den Frühſtunden unge⸗ 
ftört feinem leidenſchaftlich geliebten Weid 


Töchterchen ee bis ich übermor⸗ 
en früh zurückkomme?! Der Kunz, Euer 
ann, hat Euch doch geſagt, daß ich bis 


Die We ez, nickte wiederum. 


es 155 es ſchon. Ich werde 


umwölkt. 
enügt, um den letzten Strahl der Kind⸗ 
9 zu verdunkeln, unter deren 
Wärme allein eine zarte Herzensblume ge⸗ 
deihen kann. 
Minken zwang ſich alſo zu einem ſchwa⸗ 
Lächeln, als er jetzt Liebtofend mit der 
and über Irenes blauſchwarges Haar 


die Thür a W en, damit Ihr mir Euer chen 
Püppchen reingeben könnt. 
Während tter Kriegels Kopf ver⸗ ſtrich. 


. Ne und das Fenſter wieder 
gelaften wurde, bog Minken mit Ir a 
Ecke, um vor der niedrigen austhür 
5 warten Als er innen den Riegel zurück⸗ | 
klirren hörte, hob er das kleine Mädchen 
mit ſtarken Armen zu ſich empor. 


eben recht ſind. 


du kleines, wähleriſches Täubchen!“ 
9 er zu ſcherzen; „Du ſollſt alle Kör⸗ 
ner aufpicken, die Dir von freundlicher Hand 
hingeſtreut werden, nicht aber nur diejeni⸗ 
gen-ausfuchen, welche Deinem Schnäbelchen 
Wenn Märchen auch nicht 


Dieſe neue, ſchwere Wolke hätte 


| 


3 


3 
der Wirklichteit eniſprechen, es ſteckt doch je⸗ 
desmal ſo viel Wahrheit in ihrem Kern, 


daß ein Kind manches aus ihnen lernen 
lann fürs ſpätere Leben, und das ſchadet 
nichts, Reni, ſie verkürzen Dir die lange 
Zeit der Trennung von Deinem Vater. 
Beim Anhören von Mutter Kriegels Mär⸗ 
chen merkſt Du gar nicht, daß ich etwas län⸗ 
ger fortbleibe als ſonſt. Mit einemmale bin 
ich wieder da, und das Wiederſehen dann, 
Reni, das Wiederſehen!“ . 

Der ſonſt ſo finſtere Mann war bei der 
Vorſtellung dieſes Wiederſehens ganz in der 


Vorempfindung idealer Glückſeligkeit auf⸗ 


gegangen. Seine Augen leuchteten in ge⸗ 
dämpftem, daſeinsfernem Glanz, der dem 
Schimmer überweltlicher Verklärung glich. 


Die Rächerin — Ungereihte Perlen, 


härtet hatte, ſo waren doch ihre ganzen Em⸗ 
pfindungen -und Anſchauungen einfacher und 
aus derberem Stoff geformt. Geboren und 
aufgewachſen in den gleichen Verhältniſſen, 
die ihr ganzes, bisheriges Leben begleiteten, 
fühlte ſie das Elend mit ſeinen kauſend 
ſcharfen Spitzen und Kanten weniger 


war ſie ihm heut ſogar doppelt lieb; nicht 
nur 1 18 Wade ee ene Ent⸗ 
deckungsgefahr und weil er zeitraubende 
Umwege erſparen konnte, ſondern auch we⸗ 
gen feiner augenblickſſchen Gemütsver⸗ 
faſſung. Noch nie a e Abſchied 


von Irene ſo ſchwer uns ſchmerzlich ge⸗ 


ſchmerzhaft in ihr Herz dringen. Es war 
für ſie natürlich, bis zu einem gewiſſen Grad 
ſogar vertraulich geworden. 

Unter kurzem, auf ihre Art freundlich 
erteilten Zuſpruch nahm Mutter Kriegel das 
Kind jetzt in Empfang, nachdem der Vater 
es noch einmal abſchiednehmend und ihm 
liebreiche Worte zuflüſternd an die Bruſt 


> 


gedrückt und dann wieder auf, den Erd⸗ 
boden niedergeſtellt hatte. . 


re —— 


weſen, wie gerade diesmal. Warum? Er 
wußte ſich keine erklärende Urſache dafür 
zu nennen. Aber lebte er an ſich ſchon ein 
weltabgewandtes Leben — heut war er voll⸗ 
ends in ſich gekehrt. N HELGE 
' Bald hatte Minten das Ende der Dorf; 
ſtraße erreicht, welche von Ackerfeldern ge⸗ 
ringen Umfanges abgelöſt wurde. een 


(Forthetzung folgt.) 


— —-—ᷣ — 


Das Hhamidié Uinder krankenhaus in Konftantinopel, | 


erbauten Kinderkrantenhaus ins 
dem deutſchen Architekten Franz 
plätzen umgeben, und nach dem 


Der letzte ſeeliſche Glücksreſt eines Men⸗ 
ſchen, dem das Leben alle äußerlichen Güter 
ſchon geraubt, alle innerlichen längſt ſchwer 
bedroht hat! = 
Friedrich Minken hätte, wie ein Kind 
mit dem Kinde, wohl noch lange weiter ge⸗ 
plaudert, wenn von der Hüttenthür her nicht 
plötzlich ein ſonderbares Gluckſen ihm das 
liebliche Bild verklärter Liebe bis über die 
Wolken hinaufgeſcheucht hätte, welche die 


Wirklichleit von den Sphären des reinen 


Lichtes ſcheiden. Mutter Kriegel ſtand näm⸗ 
lich ſchon ſeit Minuten unbemerkt auf der 
Schwelle. Sie hatte ſchweigend die wun⸗ 
derbare Gruppe angeſchaut, und das erklun⸗ 
gene Gluckſen war jedesmal das äußerliche 
Anzeichen dafür, daß ihre Selbſtbeherr— 
ſchung einer tiefen Rührung unterlag. In 


deſſen war ſolche Rührung niemals, auch, 


heut nicht, von allzulanger Dauer. Mutter 
Kriegel war eine andre Natur als Minken. 
Wenngleich ihr das harte Joch der Galeere, 
auf welcher auch ſie, fürs ganze Daſein an 
geſchmiedet, umherſchwamm, nicht die an 
gebornen weichen Seiten ihres Herzens ber 


Nacht, Minken!“ 
| „Gute Nacht, lieb Väterchen!“ 
„Gute Nacht, meine kleine ſüße Reni! 
Gute Nacht, Mutter Kriegel! Vielen Dank 
für Eure Freundlikeit.“ 
„Schon gut. Komm' rein, Püppchen.“ 
Erſt die knarrend ins Schloß fallende 
Thür bewog Minken, zu gehen. Zunächſt 
langſam und ſich häufig umſehend, dann, 
da von Irene nichts mehr zu erblicken war, 
ſein Marſchtempo plötzlich beſchleunigend, 


ſchtitt er die völlig ausgeſtorben ſcheinende 


Dorfſtraße hinab. Die Holzfäller waren 
zufrieden, wenn ſie nach ihrer harten Arbeit 
ihr hartes Lager aufſuchen konnten, ihre 
nicht weniger geplagten Frauen und Töch⸗ 
ter nicht minder. Denn in der That be⸗ 


gegnete der auf die heimliche Pürſch hinaus⸗ 


ziehende, verkappte Wilderer auch diesmal 
keinem Menſchen, trotzdem er heut zeikiger 
zum Weidwerk eilte als ſonſt, und morgen 
überdies Feiertag war. 

Minten konnte dieſe gänzliche Verödung 
des Weges nur erwünſcht ſein. Allerdings 


Eine ſegensreiche Einrichtung hat der Sultan Abdul Hamid II. mit dem aus Mitteln ſeiner Privatſchatulle $ . 
N \ 8 Leben gerufen, das er anläßlich des Ablebens einer kleinen Prinzeſſin, der er beſonders zugeihan war, erbauen 
ließ, und in dem Kinder bis zum Alter von 13 Jahren ohne Unterſchied der Nation und Konfefnon unentgeltlich behandelt werden. \ 

Nevermann ausgeführten Gebänlichkeiten find von gefälligen Gartenanlagen und mit Bäumen beplanzien Spiel- 
u ur 1 f Muſter der Naturbeilanitälten hat mau ungefähr füntzig Meier breite, aus Nadel: und Laubholz beſtehende 
Waldſtreifen gepflanzt. Die Leitung des Krankenhauſes liegt in den Händen des Dr. Ibrahim⸗Bei, der mehrere Jahre in Deutſchland ſtudiert 
hat. Das Hamidie-Kindertrantenhaus darf ſich in Bezug auf Ban und Einrichtung der modernsten Krautenhämſer würdig zur Seite ſtellen. 


Die von 


Ang 


Abend. 


Ich bin allein! 

Es dringt des Abendwindes leiſes Koſen 
Zum Fenſter ein. : 

Und auf dem Simfe blühen ſriſche Rofen. 


Die Wolken zieh'n — 
Der Vögel helle Töne find. verklungen, 
Es ſtirbt dahin f A 
Des Jahres läugſter Tag in Dämmerungen. 


Ein ſchweres Jahr! . 
Ich hab es überſtanden, hab's getragen. 
I) So rauh es wahr, 5 8 
Hat keiner ſeiner Blitze mich erſchlagen. 
1 0 


Zum Neſte kehrt 
Dier Vogel ſo aus Ungewittern — bebend, 
Nicht unverſehrt, nit 

| O Gott, beinah' zerſchmettert, aber lebend!“ 
f \ Amelie Lenz. 


zurückkehrte. 


Rotwein muß 


wie man Wein trinken ſoll. 
19 bis 14 Grad Redumur haben, und es ſei hier 
noch ausdrücklich geſagt, daß auch rote Rheinweine iur. 
dieſe Temperatur erlangen und nicht kalt gereicht lich Ihren Teint jo friſch? Gebrauchen Sie War: franzöſiſche Offiziere die feindlichen Stellungen 


werden dürfen, Leichter weißer Wein darf 
nicht ſo kalt gegeben werden wie ſchwere 


Rheinweine, und (Schaumwein wieder kann 


noch kälter, als Rheinwein ſein, 10 Grad | 
Reaumur gilt für leichten Weißwein, 8 Grad 
für ſchweren Rheinwein und 6 Grad, nicht 
kälter, für Schaumwein hinreichend. Maß⸗ 
gebend iſt bei dieſer Temperaturangabe 
die nachgewieſene Thatſache, daß die Ge⸗ 
ſchmacksnerven bei zu ſtarker Kälteempfin⸗ 
dung abſtumpfen, daß man bei zu talten 
Weinen von einem Genuß nicht mehr reden 
kann. Dieſe Thatſache nutzen übrigens 
manchmal Gaſthofbeſitzer aus, indem ſie 
wenig guten Wein ſtark kühlen und ſo 
ſeine ſchlechten Eigenſchaften verdecken. Es 
wird, um auch die Zeitangabe des Kühlens 
nicht fehlen zu laſſen, genügen, leichten 
Weißwein eine Stunde, Rheinwein zwei 
und Schaumwein drei bis vier Stunden | 
in Eis zu ſtellen. Da vielfach auch Sel⸗ 
terswaſſer und Trinkwaſſer gereicht werden 
oder doch bereit ſtehen, auch manchma! 
ſchwere Weine dargeboten werden, ſo ſeien 
auch hierfür die Wärmegrade noch ange⸗ 
geben. Für Sodawaſſer iſt 11 Grad und 
für Trinkwaſſer 9 Grad Reaumur die beſte 
Temperatur, während ſchwere Nachtiſch⸗ 
weine einige Stunden im durchwärmten 
Raum ſtehen müſſen, bevor fie den rich⸗ 
ligen Wärmegrad haben. 


meiſten munter davongeflogen, als wäre ihnen 
nichts geſchehen, während 52 in dieſer zweitägigen | 
Gefangeuſchaft ſtärben. — Kraſicki zieht daraus 
den Schluß, daß der Stich und der Stachelver⸗ 
luſt die Biene meiſt nicht tötet, ja nicht einmal 
krank macht. 5 fr | 
Ein indiſcher Faſchenſpieler. Ein Taſchenſpieler 
in Schinſara erſuchte unter andern zwei Bengalis, 
eine etwa vier Fuß Ihe Eiſenſtange an. die 
Achſeln zu nehmen. Dieſe Stange nun faßte er 
mit den Zähner; ſo ſchwebend nahm er die 
Stellung eines arbeitenden Schneiders an, nahm 
aus der Taſche ein Stück Zeug, Zwirn und eine 
Nadel, die er einfädelte und nähte ſo eine Zeit⸗ 
lang, ohne, wie es ſchien, durch die unnatürliche 
Stellung inkommodiert zu werden, in welcher er 
ſich befand. Dann gahm er aus einem Kaſten 
einen Hahn, der krähte und einige Reiskörner 
verzehrte, die man ihm hinwarf. Darauf be⸗ 
deckte der Taſchenſpieler den Hahn mit einem 
Stück Zeug und eine Sekunde ſpäter ſprang ein 
Haſe darunter hervor, der einigemal im Kreiſe 
herumlief und dann unter das kleine Zeugſtück 
Der Taſchenſpieler fragte nun die 
Anweſenden, welches Tier jetzt hervorkommen 


1 


ſollte. Die Zuſchauer entſchieden ſich für eine 
Schlange. Das Zeugſtück wurde mit dem Zau⸗ 


berſtab berührt und alsbald kam eine zwölf Fuß 
lange Schlange ziſchend und mit au eren 
Rachen hervor. Die Zuſchauer ergriffen entſetzt 
die Flucht. Man darf dabei nicht verſchweigen, 
daß die Vorſtellung unter freiem Himmel, mitten 
auf einem großen Platz und ohne alle hervor⸗ 
gegangene Vorbereitungen ſtattfand. 


Eruſt und Scherz. — Rätſel uſw. 


ve 


Ein intereſſanter Beiſender. Fernando, 


ſeinen Vater auf der letzten Euldeckungsreiſe nach 
Amerika begleitet hatte, bereiite, nachdem er in den 


geiſtlich en Stand übergetreten war, Europa, um 


Bibliotheken zu ſammeln. Im Jahre 1531 kam 
er nach Mainz. Dort kaufte er ein Buch, eine 
Pergamentſchrift des 14. Jahrhunderts, welches 
Statuten des Kölner Erzſtiftes enthielt. 

Die beſte Kur. 


Wörtlich genommen. 


———— 


= Kätfel. 


(Erſte Silbe.) 
Wer faßt Dich und verſteht Dich ganz 
Und wär' er jelbit der größte Meiſter? 
Die Muſe nur reicht Dir den Kranz, 
Nur fie begeiftert Deine Geiſter. 
Im Alter bleibſt Du ewig jung, 
Schaffit aus dem Alten auch das Neue; 
An die Natur voll hohem Schwung 
Lehnſt Du Dich, feſſelnd fie voll Treue. 


(Zweite Silbe.) 
Sie lommt, ob der verweg’ne Zecher 
Auch das Erhabenſte verlacht, 
Sie kommt, ob der geleerte Becher 
Auch immer wieder voll gebracht. 
Sie kommt, od Glüd, ob Unglück walten, 
Nicht fragend erſt, ob ſie auch frommt; 
Ob Herzen glühen und erkalten 
Bleibt ewig gleich — genug, fie kommt. 


ee eee, 


(Das Ganze.) 
Der geiſt'ge Blick nur kann fie ſehen, 
Kein Laut bezeichnet ihre Spur; 
Und dennoch iſt ſie zu verſtehen, 
Iſt Urſach' einer Wirkung nur. 
Oft ist's, als ob an ihrer Stelle 
Der Meiſter nach dem Ew'gen ſaun 
Und oft zeigt ſie mit Sonnenhelle 
Des ſinn'gen Künſtlers Größe an. 


— 


der 
Sohn des Entdeckers Amerikas, Columbus, welcher denkwürdigen Tagen, als der Alphaberdichter ſang: 


„Wodurch erhalten Sie eigent⸗ | 


Der Luftballon im Kriege. 


Schon vor jenen 


„Der Gimpel pfeift in tiefem Ton, Gambetta ſitzt 
im Luftballon“, hat man ſich Luftballons Zu 
Kriegszwecken bedient. Bereits die unvolllommen⸗ 
ſten Luftſchiffe wurden ab und zu in den Dienſt des 
Mars geſtellt, ſo unter anderm im Jahr 1791 
bei der Belagerung der franzöſiſchen zeitung 
Maubeuge durch die Holländer und Oeſterreicher, 
im Jahr 1794 vor der Schlacht bei Fleurus, wo 


verminelſt Luftballons rekognoszierten. 

Daß dieſe Verwendungsverſuche damals 

nicht fortgeſetzt wurden, hatte vermutlich 

feine Urſache darin, daß Napoleon J. zu 
einem abſprechenden Urteil darüber ge⸗ 
kommen war und dieſes großen Strategen 

Urteil wiederum für einen längeren Zeit⸗ 

abſchnitt maßgebend blieb. 5 

Die wahre Urſache. Der veritorbene 
Kaiſer Friedrich war in jungen Jahren 
zum 11. Infanterie⸗Regiment in Breslau 
kommandiert, und kam eines Tages auf 
die Idee, eine Sitzung des Oberlandes 
gerichts zu beſuchen. Um dem hohen Herrn 
etwas vorzutragen, was ihn vermutlich 
intereſſieren würde, ließ der Präſident eine 
Statiſtik der Verbrechen mitteilen. Der 
Berichterſtatter wies nach, daß die Dieb⸗ 
ſtähle in den letzten Jahren erheblich ab⸗ 
genommen hätten, und knüpfte daran die 
Bemerkung, man könne daraus erſehen, 
daß die Moralität immer mehr zunehme. 
Da erhob ſich das durch ſeine Freimütigteit 
bekannte Mitglied des Gerichtshofes, Frei⸗ 
herr von Amſtetten, und ſagte trocken: 
„Glauben Sie es nicht, Königliche Hoheit! 
Die Kartoffeln ſind billiger geworden!“ 

J Jutz. Kriminalverbrechen und 
Dienſtvergehen fanden ehemals weit härtere 
Ahndung, als jetzt. Die ſächſiſche Konſti⸗ 
tution vom anvertrauten Gute vom 26. 


i N 825 1 
Tötet der Derluft des Slachels die Biene? | Septbr. 1705 beſagte u. a.: „Wer über 
Seit undenklichen Zeiten iſt man allgemein e ee | 100 Meißner Gulden veruntrent, ſoll mit 
der Anſicht, daß die, Biene. welche ge⸗ Mariechen: „Großpapachen, laß doch einmal in Deinen Mund. dem Strang vom Leben zum Tode ge⸗ 
ſtochen hat, wohei bekanntlich der beben, möchte gerne wiſſen, ob Du wirklich fo viel Geld auf Deinem ſtrafet werden.“ Eine ſolche Strafe wurde 
Stachel und die Giftblafe aus ihrem Kör⸗ 8 F Bea „ie Tommi Du denn auf solchen Einfall ei z. B. an der Poſt chreiber Müller in 
per losreißen, jterben muß. Ein polniſcher Mariechen? „Ach. Papa jagte heute morgen zu Mama. er Fre welcher im Jahr 1743 einen 
Bienenzüchter Dr. Karl Ritter v. Kraſicki brauche notwendig zweitaufend Mark und da wolle er Dir, lieber Ge mit 165 Thalern unterſchlagen 
hat ſeine Unterſuchungen über dieſe Frage Großpapa, mal auf den Zahn fühlen! And einige Monate ſpäter die Freiberg⸗ 
veröffentlicht. Von 132 Bienen, welche zu er N ee EEE EN KERN den der Poſt durch gewaltſame Erbrechung 
ſtechen gezwungen waren und dabei, wie - ö des Wertbehältniſſes beitohlen hatte, am 
ſonſt immer, des Stachels und der Giftblaſe ver⸗ bol, Erinol, Alkohol oder Lyſol?“ — „Nichts von 6. September desſelben Jahres vollſtreckt. 
luſtig wurden, find nach 43 Stunden der Ge⸗ alledem, ſondern einzig und allein — Tirol.“ Ein ausgleich. Fritzchen: „Du, mein 
fangenſchaft 80 am Leben geblieben und die Bruder Emil, der Student, iſt einen Kopf größer 


als Dein Bruder.“ Emilchen: „Ja, aber da⸗ 
für ift meiner einen Bauch dicker als Deiner.“ 
Anverfroren. Baron: „Aber Johann, meine 
ſämtlichen fünf Kiſten Havanna ⸗Cigarren find 
| ſchon wieder leer — wie geht das zu?“ Johann: 
„Ja, Herr Baron, es raucht ſich was z'ſamm'!“ 
Die verkannten Schmiſſe. Studiojus: „Kannit 
Du denn auch ſchon raſieren?“ Barbierlehr⸗ 
ling (ſelbſtbewußt): „Na, jo gut, wie der, der 
Sie zuletzt raſiert hat, kann ich's auch!“ 
1 


Wortſpielrätſel von 5 u. Wind 


Er nieht auf dem Kriegsſchiß und tommandiert 
Und flattert um Blumen ganz ungeniert 


Dreiſilbige Scharade. 


Jeder möcht' es gerne haben, 
Wenn in ſeinen Kram es paßt. 
Aber deutet es nut Unglück, 

it die erſte ſtets verhaßt. 4 

Ihe Sehnſucht, welche Wonne 

Knüpft ſich an die nächſten an. 
Und nicht Ruhe geben beide, N 
Bis fie ſchließlich einen Mann. n 
Doch wenn Manuchen dann und Frauchen 


| 
| 
| 
| 


1} 
| 
Erſt das Ganze mal verzehrt, 
Muß aus Anſtand er verlieren, 
Denn die Praxis hat's gelehrt. nal 
| N (Auflöfnngen folgen in nächſter Nummer.) 
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